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Aufruf an da- Volk.
Die Reichsregierung und die preußische Regierung

erlaffen folgenden Aufruf:
Volksgenossen!

Ein vernichtender Streich soll gegen Euch geführt
werden.

Wir hatten dem Lande das schwere Opfer der zeit¬
weiligen Einstellung des gesamten Personenverkehrs auf¬
erlegen müssen, um im letzten Augenblick Kartoffeln und
Kohlen in die Städte zu bringen. Tiefe für Zehntausende
von Einzelexistenzen außerordentlich harte Anordnung
mußte getroffen werden , um das Gespenst des Hungers,
der Kälte und der Arbeitslosigkeit fernzuhalten. Sie kann
nur zum Erfolg führen , wenn alle Kräfte angespannt
werden , um die freiwerdenden Transportmittel auch wirk¬
lich bis zum Letzten auszunützen.

Um diesen Erfolg soll das deutsche Volk betrogen
werden . Gerade jetzt wird zum politischen Generalstreik
aufgerufen . Ein Anschlag auf Leben und Gesundheit
wird damit getrieben , in seinen Folgen so verhängnis¬
voll, daß die gesamte Bevölkerung ihm in einheitlicher
Front den entschiedensten Widerstand entgegensetzen muß.

Ter Kampf der Metallarbeiter ist, soweit er ein
wirtschaftlicher Kampf war, durch Verhandlungen so gut
wie gegenstandlos geworden . Trotz allem soll weiter ge¬
kämpft werden . So diktiert es eine zum Aeußersten
bereite Minderheit, an ihrer Spitze die von den Radi¬
kalen beherrschte Fünfzehnerkommission und der Unab¬
hängige und Kommunistische Rumpfvollzugsrat . Sie spre¬
chen offen von dem „nun politisch gewordenen Kampfe ".

Das deutsche Volk will Frieden, Ruhe, Ordnung
und Brot . Es weiß , daß die Arbeit dieser Tage keinen
Aufschub duldet und es wird sich in seiner überwie¬
genden Mehrheit gegen Elemente wehren , die es noch tiefer
ms Unglück stürzen.

Wir sind verantwortlich für Leben und Gesundheit
von 60 Millionen Deutschen . Wir werden sie mit Auf¬
bietung aller Kräfte schützen.

Volksgenossen ! Steht uns in diesen schweren Tagen
zur Seite . Es - geht um Euch und Eure Frauen und
Kinder.

Berlin , 5 . November 1919.
(gez . ) : Tie Reichsregierung:

Bauer, Schiffer, Tr . Bell , Dr . David , Erzberger,
Tr . Geßler, Giesberts, Koch , Dr . Mayer , Müller , Noske,

Schmitt, Schlicke>
(gH.) : Die Preußische Regierung:

Hirsch, Braun , Fischbeck , Hänisch, Heine , Oeser, Steger-
wald, Tr . Südekum, am Zehnhoff. ^

Der Antersuchrmgsausschuß.
Berlin , 5. Nov.

Zu Beginn der heutigen Sitzung des Untersuchungs¬
ausschusses verwies Graf Bernstorff auf die Tatsache,
daß infolge der Absperrung Deutschlands zu große tech¬
nische Schwierigkeiten bestanden , um unsere Anschaung
von der Lage vor das amerikanische Publikum zu bringen.
Wilson wurde wieder gewählt unter der Parole , daß er
das Land vom Kriege fern gehalten habe . Unter der
Oberfläche war verbreitet worden , daß Wilson den Frie¬
den wiederherzustellen versuchen werde, womit sich die
gesamte Presse , besonders auch die Hearst-Presse , ein¬
verstanden erklärte . Im Gegensatz zu Staatssekretär Zim¬
mermann, der erklärt hatte , daß die Ansicht bestünde,
die Wilsonfche Friedenspolitik stände unter englischem
Einfluß , sagte Graf Bernstorff weiter , daß in Amerika
als Wilson mit seiner Aktion hervortrat, durchaus die
Anschauung herrschte, daß sie unter deutschem Einfluß
erfolgt sei . Während Englands ganze Politik darauf ge¬
richtet war, Amerika in den Krieg hineinzuziehen, war
mein Hauptziel, Amerika unter allen Umständen vom
Krieg fern zu halten.

Minister David fragt, aus welchen Gründen Zim¬
mermann annehmen zu können glaubte, daß, die Frie¬
densaktion Wilsons von England angeregt worden sei,
und weiter , wußte Hindenburg, daß die Friedensaktion
Wilsons von der deutschen politischen Leitung angeregt
worden sei?

Hierauf bittet Konsul Müller, von einer Erörte¬
rung dieser Tinge in öffentlicher Verhandlung abzu¬

sehen, da die Vorgänge die Neutralen berührten und
leicht unrichtige Schlüsse möglich seien . ,

Nach Wiederherstellung der Oeffentlichkeit erklärt
Schäfer, welchen Treibereien Professor Münsterberg durch
Graf Bernstorff auf die Frage von Professor Tietrich-
alle englischen Elemente in den Vereinigten Staaten aus-
gesetzt war, daß Münsterberg einem Schlaganfall erlegen
fei, nachdem er gesellschaftlich und politisch boykottiert wor¬
den war. Ueber die Gründe befragt, warum Graf Bern¬
storff nach seiner Rückkehr von Amerika vom Kaiser nicht
empfangen wurde , erklärte Bethmann Hollweg u. a . : Ter
Kaiser war vollständig von dem unterrichtet , was Graf
Bernstorff mir gemeldet hatte , und , da Bernstorff selbst
Vorschläge über unser weiteres Verhalten gegenüber Ame¬
rika nicht zu machen hatte , lag keine Veranlassung vor,
auf sofortigen Empfang zu dringen.

Es folgt die Erörterung der Frage des rücksichtslosen
U-Bootkrieges und der Gründe , welche' für die Reichs¬
leitung dafür ausschlaggebend waren.

Bethmann Hollweg führt hierauf aus : Zu An¬
fang 1917 lag die Ueberzeugung der militärischen Stellen
vor, daß ohne den rücksichtslosen U-Bootkrieg der Krieg
nicht zu einem guten Ende geführt werden rönne . Für
Mich lag die Ueberzeugung vor, nicht in Ausfichr stellen
zu können , daß ich den Krieg in anderer Weise beenden
werde . Da mußte , erklärte Bethmann mit erhobener
Stimme , eine Entscheidung gefällt werden . Ich bin noch
heute der Ansicht , daß ich recht handelte , wenn ich dein
Kaiser nicht raten zu können glaubte, sich in Widerspruch
mit dem Votum seiner militärischen Ratgeber zu setzen.
Ein Gehen meiner Person würde " an der Sache nichts
geändert haben.

Auf den Hinweis von Minister David, daß , wenn
der U-Bootkrieg nicht verhindert werden konnte, er we¬
nigstens hätte hinausgeschoben werden können, betonte
Bethmann Hollweg, daß eine Zwangslage nicht nur für
ihn, sondern auch für die Oberste Heeresleitung bestand, die
der Auffassung war, daß eine siegreiche Beendigung des
Krieges zu Lande ohne Hinzunahme des rücksichtslosen
U-Bootkrieges nicht möglich wäre. Auch sie stand also
vor einer schweren Entscheidung.

Abg . Heile fragt, was geschehen sei, um dieses
äußerste Kampfmittel so tauglich wie möglich zu machen,
da Tirpitz doch geradezu negativ gewirkt habe.

Bethmann Hollweg : Tie Chance des U-Boot-
krieges war Anfangs 1917 natürlich viel größer , als Mitte
1916 . Tie Zahl der Boote war beträchtlich gestiegen . Me
Mitteilung in der Depesche an Wilson von der technischen
Unmöglichkeit , die einmal ausgefahrenen Boote zurück-
zurufcn, stammt von Admiral v . Holtzendorff im Großen
Hauptquartier.

Ter Schluß der heutigen Sitzung wird nicht veröffent¬
licht, da Angelegenheiten einer neutralen Macht zur Ver¬
handlung standen.

Nächste Sitzung Tonnerstag vormittags 10 Uhr.

Neues vom Tage.
Der Streik.

Berlin , 6 . Nov . Tie gestern nachmittag tagende
Plenarversammlung der Gewerkschaftskommission lehnte
den Eintritt in den Generalstreik laut „Vorwärts" mit
66 gegen 66 Stimmen ab . Dagegen gelangte ein Antrag
Schmidt zur Annahme, wonach der Ausschuß der Ge¬
werkschaftskommission beauftragt wird , mit den maßgeben¬
den Behörden zu verhandeln , um die Maßregelungen
der bisherigen Betriebsvertrauensleute rückgängig zu ma¬
chen.

Berlin , 6 . Nov . Tie radikale Fünfzehnerkommis¬
sion , das Metallarbeiterkartell, der Bezirksverband der
Unabhängigen und der Vollzugsrat der Arbeiterräte er¬
klären die Ablehnung des Generalstreiks durch die Ge¬
werkschaftskommission als einen Verrat an der Arbeiter¬
schaft. Ter Rote Vollzugsrat soll beschlossen haben, im
Generalstreik auch die lebenswichtigen Betriebe und die
Entladung der Lebensmittel- und Kohlenzüge lahmzu¬
legen. Reichswehrminister Noske hat die Verordnung
vom 17 . Oktober erneuert , daß jeder Versuch, lebens¬
wichtige Betriebe lahmzulegen, mit Gefängnisstrafe und
sofortiger Verhaftung bedroht wird.

Während es den Anschein hat , als ob ein neuer
Straßenbahncrstreik kaum verhüte ! werden dürfte , haben

die Hochbahumigestellten einstimmig gegen den Streik
> erklärt.

Hamburg , 6 . Nov . Tas Garnisonskommando hat
die Veranstaltung von Massenversammlungen unter frei¬
em Himmel am 7 . und 9 . November verboten . Tie Ein¬
wohnerwehr und die technische Nothilfe hat sich vom
6 . bis 11 . November bereit zu halten. Ter Hauptbmm-
l ff ist von der Reichswehr besetzt.

Internationale Arbeitskonferenz.
Berlin , 6 . Nov . Tie schweizerische Gesanvlstyast

! rille mit, daß die Konferenz in Washington beschlossen
habe, die deutschen Beauftragten als gleichberechtigt zur
Konferenz zuzulassen . Die Gesandtschaft fragt an , wann
die Teutschen abreisen könnten . (Der Verband, der der
Einberufcr der Konferenz ist , hat Deutschland bis dahin
nicht berücksichtigt und auch die von der Konferenz aus¬
gehende Einladung nicht mitzuteilen für gut befunden .)

Ter allgemeine deutsche Gewerkschaftsbund , der Ge-
famtverband der christlichen Gewerkschaften Deutschlands
und der Verband der deutschen Gewerkvereine (Hirsch-
Tunker) haben nachstehenden Funkspruch an die Kon¬
ferenz gesandt : Tie deutsche Arbeiterschall begrüßt den
Beschluß der Washingtoner Arbeitskonserenz , wonach Ver¬
treter Deutschlands mit gleichen Rechten , und Pflichten
zu den Verhandlungen zugelassen worden find . Alsbaldige
Ueberfahrt unserer Vertreter wird leiter noch durch .Pas¬
sageschwierigkeiten verhindert.

Aus dem besetzten (Gebiet.
(-) Mannheim , 6 . Nov . Vor einiger Zeit wurde

der Geh . Kommerzienrat Lasig, der eine Fabrik in
Ludwigshafen besitzt , auf der Rheinbrücke von den Fran¬
zosen verhaftet und nach Saarbrücken abgeführt . Jetzt
hört man, Lasig fei wegen angeblicher Verheimlichung
beschlagnahmter Vorräte zu einer längeren Gefängnis¬
strafe verurteilt worden.

Mainz , 6 . Nov . Tie Eisenbahndirektion Mainz
teilt mit, daß die Einstellung des linksrheinischen Per¬
sonenverkehrs , da sie von der Genehmigung Follll ab¬
hängig sei , zunächst aufgeschoben werden muß.

(-) Kehl , 6 . Nov . In Marlen im besetzten Brük-
k .-nkopfgebiet von Kehl ist es zwischen mehreren B : -
wolmern und französischen Soldaten zu einer Schlägers
gekommen , in deren Verlauf ein französischer Soweit
einen Messerstu .) erhielt. Ter Kommandant hat über
Marlen den Kriegszustand verhänat. Eine Anzahl an
der Schlägerei beteiligter Personen ist von den Franzosen
verhaftet, wqxden. . —

Die Kartoffeln erfrieren.
Berlin , 6 . Nov . Aus dem Osten des Re : u. . , -rd

gemeldet , daß infolge des Frosts ein Teil der Kar¬
toffeln bereits erfroren sei. Tie Ddutsch-natl . Wg . ha¬
ben in der preuß . Nationalversammlung den Antrag ein¬
gebracht, schleunigst genügend Eisenbahnwagen zur Ver¬
fügung zu stellen und die Arbeitszell zu verlängern, damit
bei eintretendem Tauwetter noch möglichst viel von den
Kartoffeln gerettet werden können. Damit die erfrorenen
Kartoffeln wenigstens für die Schweinefütternng noch
gebraucht werden können, sollen die Kartoffeltrockenfab¬
riken und die Tampfapparate sofort in verstärktem Maße
Mit Kohlen versorgt werden , ebenso die Zuckerfabriken, da
auch die Zuckerrübenernte bereits große Verluste durch
Erfrieren aufzuweisen habe.

Die Rot in Wie «.
Wien , 6 . Nov . Wiener Blätter richten einen Auf¬

ruf an Deutschland um Zusendung von Lebensmitteln und
Kohlen . Tie italienische Regierung hat nach der „N.
Fr . Presse" zur Abhilfe der Not iu Wien 30600 Tonnen
Mehl angeboten.

Privatkonferenz in London.
London , 6 . Nov, Von privater Sette wurden eini¬

ge Vertreter aus Deutschland Nach London zur Bespre¬
chung der wirtschaftlichen Lage Deutschlands eingeladen.
Tie Einladung sollte angeblich von Lord Pamoor aus¬
gegangen sein, Pamoor erklärte jedoch, daß er von der
Sacke nichts wisse . Wie „Daily Mail " meldet, haben
die Londoner Hotels die Beherbergung der deutschen Gäste
verweigert.

Weitere Truppen verlassen Deutschland.
Kowno , 6 . Nov . Am 31 . Okt. find etwa 1000

deutsche Truppen bei Tauroggen in Litauen ein¬
marschiert . Tie Versuche, die Truppen zur Rückkehr nach
Deutschland zu bewegen , sind bis jetzt erfolglos gv*
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Der Krieg im Osten.
Berlin , 6 . Nov . Tie von der Entente in das Bal¬

tikum entsandte interalliierte Militärkommission setzt sich!
wie folgt zusammen : Präsident General Nissel, Frank¬
reich ; Mitglieder : Brigadegeneral Cheney , Amerika ; Bri-
gadegeneral Turner, England ; Brigadegeneral Marietti,
Italien ; Generalmajor Takaredafs, Japan.

London , 6 . Nov . Tie „Times " schreibt, wenn der
Verband die „Germanisierung" Rußlands vergüten wolle,
bleibe nichts anderes übrig , als Koltschak und Tenikin zu
unterstützen. Ein germanisiertes Rußland würde für den
Verband wegen seiner Auswirkungen bis nach Asien ge¬
fährlich sein.

Im Unterhaus erklärte Harmsworth, England werde
die Blockade Sovjetrußlands aufrechterhalten , bis Rußland
eine anerkennungsfähige demokratische Regierung habe.

.Helfrngfors , 5 . Nov . In der Gegend des Peipus-
sees nehmen die Bolfchewiki ein Umgehungsmanöver mit
Kavallerie vor und greifen gleichzeitig heftig in der Rich¬
tung aus Pleskau an . — „ Hufuastads -Bladet" meldet aus
Riga , daß die Entente-Flotte unter lettischer Flagge die
Truppen des Obersten Verwandt beschieße.

Aus Moskau wird drahtlos gemeldet , das Heer
des Generals Judenitsch fei von den Roten Truppen
umzingelt.

Bon der Friedenskonferenz.
stiaris , 6 . Nov . Tie vom Verband nach Deutsch¬

land ":ir Untersuchung von Deutschlands Finanzlage ent¬
sandten Sachverständigen haben dem Finanzausschuß der
Friedenskonferenz Bericht erstattet. Sie behaupten , in
Deutschland werde das Kapital allgemein auf die Seite
gebracht und die Regierung gebe das Beispiel, indem sie
sich bemühe , überall nur Schulden aufzuweisen . Tie
Banken und großen Industrien machen es ebenso. Tas sei -
aber nur Schein, um die finanzielle Lage in möglichst
ungünstigem Licht erscheinen zu lassen . Tas Wort Staats¬
bankrott sei zu oft gebraucht worden , als daß noch je¬
mand daran glaube . Tic Sachverständigen empfehlen eine
Anzahl Quellen, wo das Geld zu holen sei . Jeden¬
falls könne Teutschland vom nächsten Jahr an seine Ver--
pflichtungen bezahlen . (Wenn das Ausland dre Reichs¬
mark zu 13 Pfennig bewertet , dann hat Deutschland doch
wohl nicht mehr nötig , eine schlimme finanzielle Lage
„vorMtäuschen "

. Tc Sehr.) , . . .

Ans dem toten Punkt . »
Reuyork , 6 . Nov . „Newyork Times " meldet, daß

der allgemeine Eindruck auf dem Kapitol (Kapitol heißt
der Palast des amerikanischen Kongresses . D . Schr. ) der
sei , daß der Friedensvertrag langsam auf einem toten
Punkt ankomme ; daß jedoch die Möglichkeit bestehe, daß
die Ratifikation noch vor der Ende ds. Mts . stattfindenden
Tagung des Kongresses stattfinde.

Washington , 6 . Nov . Ter Senat lehnte mit 47
gegen 34 Stimmen den Antrag ab, daß die Bestimmungen
über die Arbeit aus dem Friedensvertraq entfernt werden
sollen .

' '
.

Die amsmkaurscks Handelsflotte.
Autstendru. z: , 3 . Nov . „ Telegraaf" meldet aus Lon¬

don , daß b v Vorsitzende des Handelsausschusses des ame¬
rikanischen Senats bti der Einbringung der Gesetzentwürfe
über die Schifsahrtspolitik erklärte, die amerikanische Han¬
delsflotte werde Ende 1920 18 Millionen Tonnen um¬
fassen, von denen 8 Millionen Tonnen Eigentum der
amerikanischen Regierung seien.

Der Streik in Amerika.
Indianapolis , 6 . Nov . (Reuter. ) Tie Bergarbei¬

ter sind bereit , sofort mit den Arbeitgebern zu verhandeln,
wenn das gesetzliche Verbot aufgehoben wird.

London , 6 . Nov . „Times " meldet aus Washington,
daß die 'Streiklage unverändert sei . Tie Zahl der aus¬
ständigen Arbeiter werde auf 400 000 geschätzt.

Washington , 6 . Nov . Tie Regierung hat in allen
Streikgebieten die verfassungsmäßigen Rechte aufgehoben,
um alle Unruhen sofort mit Waffengewalt unterdrücken zu
können.

Die Wahle « in Amerika.
Neuysrk , 6 . Nov . Nach dem Ergebnis der Wah¬

len, die in einigen Staaten schon beendet sind , wurden
die Temokraten (Wilsons Partei ) von den Republikanern
vollständig geschlagen . Selbst in dem bisher weit über¬
wiegend demokratischen Neuyork siegte die republ ' kanische
Partei . -

Amtliches.
Bekanntmachung betreffs Kraftfahrzeuge.

- I . Im Hst blick auf lie Sdigkiung des Betriebsstoff
mm gels rrd die Klagen über urrütze Verxnücungs und
schötl che Havsteifohitcn, die besonders in lavdwi tschaftl.
Kreisen Unvul erregen und die Erfü" u g der Lieferungs
sflchi bei Landwirte » ngüi stig be ir flufsen, wird auf Gnmd
dis Etlefftr des Ministeriums des J . nern vom 15 Okt.
1919 Nr . I I 8319 mt sofortiger Wirkung für den Ober-
amisbezirk Nogold nachstehende Anordnung getroffen.

ES wird verboten:
1 . or Sonn vrd F e pt ag e » der gesamte Ver¬

kehr mit Prrsorevk afrwage» eiufchlteßlich der Kraft
radrr vvd Lastwagen.

2 . an Werktage» in der Zeit von abrrdS S
Uhr bis wmg' Ni 6 Uhr der gesamte Kraflwagea
vtlkehr.

Tiefes Verbot gilt nicht kür - .e Foh zrnge der
A, z » rr d b » s Etekirrziist twerk - s hier.

Ausrohmen für e 'nzelm sonstige außerordentliche Fälle
können vom Oberamt zugelafstn werden.

Zuwiderbondlnnpen geg ' N dieses Verbot haben neben
en pfildl ' cher B strasm g . Zuivckr -ohme der Zulaffungsbe.
scheir gnnp rrd gegebenenfalls Erziehung der Kraftfahr¬
zeuge zur Folge.

ll . In d rfilben Weise ist der Kraftwageuverkehr im
O. - A . - Bczirk Calw geregelt.

Nagold , 6 . Nov. 1919 . Oberamt : Münz.
Oberamt Nagold.

Tos Geschäft« zimmrr d" M lchverteilnogssteVe
bisst dkl sich vrn heule ab imSpa kliffkvgrbäabe (Markt
strotze Nr. 4641 Augen g dstten durch die H .ustüre.
Sieiststundkn : 8—12 Uhr vorm , und 2—6 Uhl naetm . ;
Ccmstags Ä urckarlei szeit von vorm . 8 Uhr bis nachm.
3 Uhr . Es w rd erficht, Sendungen an die Milchvert.
Stelle künftig unwi '. tclbar au diesezu rrchten.

Den 6 . November 1919 . Münz , j

vom 11 . August d . I .) bleibt die Zwangsbewirtschastung
der Rinderfüße bis auf weiteres aufrecht erhalten . Die
Klauenverwertungsgesellschaft m. b . H . stellt ein wirtschaft¬
liches Unternehmen dar, an dem alle an der Rinderfußbe-
wirtschaflurg irteressicrtcn Kruse satzurgr gemäß beteiligt
sind.

2. Für die ab 1 . August 1919 zum Versand gebrachten
Rinderfüße wird der Preis um 100 ° / ° auf Mk. 100 pro
100 Klg . erhöht unter der Voraussetzung, daß die Füße
nach der vom Reichsausschuß für pflanzliche und tierische
Oele und Fette, Berlin, heraus gegebenen »Anweisung zur
Gewinnung pp . von Rindersüßen ' behandelt und zur Ab¬
lieferung gebracht werden. Im übrigen gehen wie bisher
die Kosten des Transportes der Rinderfüße bis zur Bahn¬
station zu Lasten des Ablieferers ; alle übrigen Spesen,
insbesondere Fracht , Emballage , hat die empfangsberechtigte
Fabrik zu tragen . — Dem Ablieferer zur Last fallende
Minderwertigkeit der Füße berechtigt zu einer entsprechenden
Min der Vergütung. Verdorbene Füße werden als Samrnefi
knochcn bewertet.

Rcichsausschuß für pflanzliche u. tierische Oele u. Fette
gez . Dr . Knetsch. gez. ppa . Urbahn.

Die Abhaltung eines Maschiueulehrkurses für
Landwirte in Hohenheim.

In der Zeit vom 18 . bis 20. Dezember ds . Js . wird
in Hohenheim ein dreitägiger Maschinerlehrkuis abgehalten,
in welchem praktische Landwirte über Konstruktion, Hand¬
habung und Ir star dhaltung der Hotmaschiren, z. B. Dresch-
maschire, Putzmühle, Windfege, Trieur, Futterschneidmaschine,
Schrotmühle »sw . und zwar unter brsor derer Berücksich-
ttguvg des Antriebs durch Elektromotor , sowie über einige
F ldmaschiren (Sämaschinenuw ), unterwiesen werden
sollen.

Der Unterricht, der auch durch Vorträge und Demon¬
stratio en über Auswahl. Schmierung und Instandhaltung
von Maschinen ergänzt werden wrd, findet statt unter
Leitung des Landessachverstä- lügen für landwirtschaftliches
Masch ncnwesen , Prof. E . Meyer , und unter Mitwirkung
des Gutswirtschaftsinspektors Krch und des Personals der
Maschinerprüfungsanstalt.

Der U . terr'cht ist unentgeltlich, für Wohnung und
Kost baben die Teilnehmer selbst zu sorgen. Die Teilnehmer¬
zahl ist auf 15 fcstges tzt . « ^ ^ c»

Gesuche um Zulassung zu dem Kurs find unter Vor¬
lage eines Grbmts und Leummdszeug iffes spä estms bis
1 . Dezember d . Js . beim Sekretariat der Zentralstelle für
die Landwirtschaft einzureicheu.

WMÄLMTchÄMM-
Mt«»r»ei». 7. Nouember

- DieharUef rvog i« OA -Nez . Nago ' d. Zur Ab-
Uefinn g an die Entente hat der OA . - Bez. Nagold aufzu-
bringcn : 33 Kühe ( die Hälfte tragend, die Hälfte in MilM.
24 tragende Rinder (Kalbinncn) und 1 Farren . Es wird,
versucht , die Tiere zunächst durch freihändigen Auskauf zu
erwerben.

Bekauvtmachnvg des Reichsa «sfch«fses j
für pflanzliche «ud tierische Oele und Fette . z
1 . Tie dem Reichsausschuß für pfl wzliche und tierischej

Oele und Fette , Berlin , lt . Bm lcsrair Verordnungen vom i
15 . L . 17, 11. 6 . 17 ur d 14 . 12. 17 mbst dazuaehörigen ;
Auslühiungsbestimwrrvgeri übertragenen Rechte betnff nd s
d e D . schlotznohwervd dir » « wiuschafmngder Rinder >
süße werden wit Wirkung vom 15. Sept . d . I . auf die >
Klauerverwertungsg ftllschaft m . b . H . Berlin W . 8, Fran - ,
zö,Ische Straße 4Z , übertragen . Laut Verfügung des Reicks- ,
wirlschaftsministkrivvs (SchreibenI . Nr . I 4 9106 III >

— Beschränkung der Psstsperre . Zur . Postbo-
förderung sind wieder zugelassen : Sendungen mit bare« ;
Geld der Bankinstitute, für Volksernährung notwendig!
behördliche Sendungen (Lebensmittelkarten ustv. ), Hefo-i
Pakete und Pakete von Kriegsgefangenen in Durchgangs¬
lagern.

"
/

ßv . Jugend von heute . In einem Aufruf der
„ Entschiedenen Jugendbewegung

" lesen wir die folgenden^
jKr die innere Entwurreluna, dre die moderne

M Lerelrukdi. W

Unsere Gewissensbisse stehen nicht im Verhältnis zu

uuseren Fehlern , sondern zu den Tugenden , die ans geblie¬
ben find . Daniel Stern.

Vii8 ktzdtzMM Vvll QlMdOÜp.
Roman von H . Hill.

(7 . Fortsetzung ) . (Nachdruck verboten ).

f Hatte das Wort „Schlößchen " irgendwelche hochgespannte
Erwartungen in Walter erweckt, so mußte er durch den An¬
blick des Häuschens notwendig enttäuscht werden. Es war ein

> kleines , unansehnliches, graugestrichenes Gebäude mit spitz zu-
- laufendem roten Ziegeldach — schmucklos, nüchtern und häßlich,
i Dafür interessierten ihn die in ziemlicher Anzahl frei um das
- Haus herumlaufenden Fasanen ungemein. Die schlanken , l'

zierlichen Vögel, deren farbenprächtig buntes Gefieder schillerte ^
s und glänzte , zeigten vor den Menschen nicht die geringste
- Scheu . Neugierig beobachteten sie ihre Bewegungen , und
j selbst Weickners laute , befehlende Worte , mit denen er die
' Ueberführnng des Gepäcks in das Innere des Häuschens an-
- ordnete , vermochten sie nicht zu verscheuchen.
- »Setzen Sie den Koffer dort unter das Vordach der
s Tür ! »' ordnete der Forstverwalter an. »Die Sachen müssen
! später doch ins Schloß gebracht werden. Und dann fahren
! Sie nur in den Stall . Sie können dem Baron melden,

Johann , daß ich zurück bin, und daß ich gleich hinauskommen
werde ."

Er führte Walter in das Haus , das nur drei kleine Räume
! mthielt . Der mittlere sollte zu gemeinschaftlichem Wohn - ,
^ gemach dienen, die beiden anderen waren Schlafzimmer für
j Weickner und Walter.
; »Ich pflege jedoch mein Zimmer nicht allzu häufig zu

^ benutzm," erklärte der Forsthüter . „Wenn ich auf dem Schloß
zu tun habe, schlafe «ch auch dort . Für heute sollen Sie
noch von jeder Arbeit entbundSn sein . Packen Sie Ihre
Sachen aus und streifen Sie bann ein bißchen in der Gegend

umher , öamü Ihre neue Heimat kennen lernen . Aber ;
entfernen Sie sich nicht zu weit , und gehen Sie auch nicht auf
das Schloß . Wie gesagt, der Baron sieht fremde Gesichter
auf seinem Grund und Boden nicht gern — und er kennt
Sie ja noch nicht . Sollten Sie w er irgend jemanden iin
Walde antreffen, so erkundigen Sie sich, ob er aus das Schloß /

ehört, ulld wenn das nicht der Fall ist, so weisen Sie ihn
maus ."

Wenn man nach dem Gesichtsausdruck des Jünglings
hätte urteilen sollen , so schien ihm dieser Teil seines Amtes
nicht sonderlich angenehm. Er sagte jedoch nichts, sondern ging
mit seiner mageren Handtasche in das Zimmerchen hinüber,
das ihm angewiesen war , nachdem er sich von Weickner
höflich verabschiedet hatte.

Seine bescheidene Frage , ob er sich dem Baron vor¬
stellen sollte, beantwortete Weickner unnötig schroff.

„Nein !" ertlürte er. „ Sie werden mit dem Baron selbst
überhaupt nichts zu tun haben, so wenig wie mit irgend
einem aus dem Schloß . Und Sie haben nur mich als Ihren
Vorgesetzten zu betrachten, nur meine Weisungen zu befolgen ."

Damit war er, eine Melodie aus der neuesten Operette
vor sich hinpfeisend, in der Richtung nach dem Schlöffe zu
davongegangen . Walter Burkhardt packte seine wenigen Hav-
seUgkeilen aus dem Koffer in ein Schränkchen ; und nachdem
er sich vom Reisestaube gesäubert hatte , ging er, dem Rate
WeickuerS folgend, in den Wald hinaus , um den Ort aw-
zusehen , an dem er nun für eine unbestimmte Zeit , wahr«

( scheinlich für Jahre leben sollte. 4
j Aber er hatte nur wenige Schritte in den Wald getan,'
als er bereits wieder stehen blieb und ernstlich schwank^
ob er nicht lieber in das HauS zurückkehren sollte.

Denn keine hundert Schritte entfernt , gewahrte er dir Ge« .
palt eines schlanken jungen Mannes , der so angelegentlich m

bk« Beobachtung elneS Fasanen «erkiest schien, baßer
nicht bemerkt hatte . Nach der Weisung Weickners mußte « I
ja nun hingehen, um den Fremden ob seiner Zugehörigst*
m den Bewohnern des Schlosses zu befragen . Aber er zögert» i
doch lange , eh« er sich das zu tun getraute ; und sein Herz j
klopfte gewaltig , als er sich dem Jüngling endlich nähert «. !

„Verzeihen Sie , mein Herr, " redete er de» überrascht i
Herumfahrenden an, aber haben Sie — sind Sie - " !

Er wußte nicht recht , was er sagen sollte, und errötete.
Der andere musterte ihn mit verwunderten ) Blicken und griff
dann leicht an den Hut.

von Letzow, " sagt» ,
Wenn Sie etwa- vo» l

Herr Weickner sagt»

Und die Röte auf seine»
Letzows

„Mein Name ist Letzow — Herbert
er mit etwas herablassender Höflichkeit,
mir wünschen - "

„ Ich — wollte nur sagen, daß das Betreten des Walde » ,
nicht gestattet ist, das heißt, wenn Sie vielleicht vom Schloß
sind-

Um die Mundwinkes des hübschen jungen Manu «» zuckt«
es verdächtig wie von einem Lächeln.

„Pardon , aber ich verstehe nicht recht," sagte er. »Ich
kann mir nicht gut denken , daß mir ein Spazierengehen s
diesem Grund und Boden verwehrt sein sollte. So lange Her»
von Gülzen Besitzer dieses Waldes war , bin ich fast täglich
hier gegangen . Und wenn ich auch leider noch nicht da»
Vergnügen hatte, den Herrn Baron selbst kennen zu lerne»,
kann ich mir doch nicht gut denken, daß ein derartige » Verbot i
sich auch aus mich erstrecken sollte."

i „Ja — aber ich weiß nicht
mir - "

Er wußte wieder nicht weiter.
Wangen vertiefte sich noch, als sich Herbert von
Gesicht nun doch zu einem offenen Lächeln verzog.

„Ich weiß allerdings nicht, wer Herr Weickner ist, " -meint» !
er. „Aber wenn der Befehl, mich von hier zu verjagen, v« t>
ihm äusgegangen ist — "

„Nein , nein ! Und die Vorschrift gilt ja auch nur ganz,
allgemein. Als ich die Weisung erhielt, jeden von hier —
Von hier —"

„Fortzujagen , wollen Sie sagen, ergänzte Letzow trocken . ^
»Die Geschichte ist köstlich und sängt an, mir das lebhaftest» ,
Vergnügen zu machen. Ehe Sie übrigens nicht die Hund » ,

aus mich Hetzen , bringen Sie mich nicht weg, «nd ich wert»»
mir sogar erlauben , dem Herrn Baron meine AufivartnxO
zu machen."' „Nein, um des Himmels willen nicht," wehrt « Walter
schrocken ab. „Der Herr Baron kann keine fremden Gef
sehen , und überhaupt —" .

Er konnte nicht weiter , denn Herbert von Letzow lacht»;
schallend auf . Erst starrte ihn Walter fassungslos a« : da«» '
zuckte es stärker und stärker um seine Mundwinkel , und plötwj
lich weitte er, schlug beide Hand « vor das Gesicht uu» j
schluchzte verzweifelt. - ^

Fortsetzung folgt.

ter « »
efichters

i

!



griffen hat , traurig bezeichnenden Sätze : „Kameraden f
Wir Md uns einig im Haß der Einrichtung dieses Le¬
hens und dieser Zeit . Wir fragen uns : wer ist schuld
an diesem Leben, dieser Einrichtung , dieser Kultur ? Wer
hat diese Staaten , Schulen , Kirchen, diese Politik , Presse
und vieles andere auf dem Gewissen? Tie Erwachsenen!
Sie allem. ! Tarum wendet sich unser Kampf , unser
Haß . . . . gegen die Erwachsenen. Wir bejahen
den Klassettkampf der Jugend , wir sind entschlossen , ihn
durchzukämoftn auf allen Gebieten jugendlichen Lebens
und einzutreten für das Selbstbestimmungsrecht der Ju¬
gend in Schule , Hochschule, Elternhaus , in Staat , Reli¬
gion und Erotik .

"
— Reifezeugnis für die Kriegsteilnehmer.

Kriegsteilnehmern , die mit dem Zeugnis der vorzeitigen
Versetzung in die achte Klasse in den Jahren 1914 — 17
von der Schule aus ins Heer eiutraten und dort Verwun¬
dungeil erlitten und deshalb nicht an der Vorbereitung
für die Kriegsreifeprüfuug teilnehmen konnten, kann das
Reifezeugnis ohne Ablegung einer Prüfung zuerkannt
werden . Tie Entscheidung hierüber liegt bei der Ministe-
rialabteilung für die höheren Schulen und dem Rektor der
zuletzt besuchten Anstalt

— Höchstpreise für Nutz - und Zuchtvieh. Ter
bisherige Höchstpreis sü - Nutz- und Zuchtvieh wurde in
Württemberg von 130 Mark für 51 Kilogramm um den
aus dem Mehrerlös aus der Haut des Schlachtviehs an
den Viehhalter fallenden Anteil erhöht . Für die Zeit

-bis zum 14 . November beträgt dieser bei sämtlichem Rind¬
vieh, mit Ausnahme der Kälber 18 Mk . für je 1 Ztr.
Lebendgewicht, bei Kälbern ^5 Mk. Ter Anteil am Mehr¬
erlös wird von 4 zu 4 Wochen festgesetzt und bekannt
gegeben.

— Zur Ausivanderun gsfrage . Ein seit 1913
En Argentinien weilender deutscher Ingenieur schreibt den

sieipz. Neuesten Nachr ." , die Aussichten für deutsche
inwanderer seien in Argentinien , wo nicht gearbeitet,

ern spekuliert wich, sehr schlecht. Das sich herum-
ibende Gaunervolk lebe von dem Geld , das die Ein¬

wanderer mitbringen und gewöhnlich seien die Deutschen
t»e Tummen . Ein Deutscher sei immer gegen den an¬
dern . Ein Filmgroßhändler namens Max Glücksmann
ln Buenos Aires schicke sich au, durch Kinovorführungen!
in Deutschland zur Auswanderung nach Argentinien aus-
Mfordern . Vor Glücksmann wird gewarnt . Während!
der ganzen Kriegszeit und noch jetzt habe er in Argen - !
Hinicn Filius verbreitet , die gegen Deutschland hetzten , und
dadurch habe er den Deutschen drüben sehr geschadet.

SiuLLLart , 6. Nov . (Der städtische Hof-
, Ntz . ) Die Stadtgemeinde hat seinerzeit das Hofgut
L . s . chln am Fuße des Hohentwiels gekauft und anfangs
keine guten Erfahrungen damit gemacht. Diese scheinen
sich aber im Lause des letzten Jahrs gebessert zu haben,
den» die Stadt war jetzt schon zum zweitenmal in der
Lage, eine Gelegenheit zum Wiederverkauf auszuschlagen.
Diesmal wurden ihr nicht weniger als 800000 Mk . ge¬
boten. ., . . - - - - --- - - — — -

(-) Stuttgart , 6 . Nov . (Versammlungsver-
tzot) Das Staatsministerium hat Versammlungen unter
freienr Himmel, Umzüge und ähnliche Kundgebungen bis
aus weiteres verboten . Versammlungen in geschlossenen
Räumen müssen 13 Stunden vorher angezeigt werden.

Kommunistische Flugblätter fordern die Arbeiter auf,
am 7 . November aus Sympathie für die große russische
Revolution und die Weltrevolution die - Arbeit nieder-
' -legen.

(-) Stuttgart , 6 . Nov . ' (Salz Höchstpreise .)
Der Gemeinderar hat den Kleinhandelspreis für reines
weißes Sheiscsalz ans 45 Psg . für das Mo und 23 Pfg.
für das Pfund festgesetzt. Der Großhandel ist berechtigt,
35 Psg . lür das .Kilo frei Haus des Kleinhändlers zu
verlangen . Ein Kilo graues Steinspcisesaiz kostet un-

.vc '-and . e 25 R !g,
(-) 6 . Nov . (Betrüger . ) Ter 27jäh-

rige Kanzleihilfsarbeiter Paul Kübier schwinde , te einem
Kaufmann und einem Rechtsanwalt hier 23000 Mk . in
Kriegsanleihe ab , die er angeblich vorteilhaft r«- rlonfcn
könne. Das Geld verbrauchte der Betrüger bei Ver¬
gnügungsreisen an die Ostsee , Hamburg usw.

(-) SLuitLarL , 6 . Nov . (S tr aß en b a hn u n -
fall . ) Auf dem Kreuzweg der Militär - und Seiden¬
straße stieß, ein Straßenbahnwagen der Linie 4 mit einem
Postfuhrwerk zusammen . Das letztere wurde umgewors n.
Der Postillon und ein Beamter wurden schwer , cm zr. -si-
ter Beamter , leicht verletzt.

(--) Stuttgart , 6 . Mov . (Spielhöllen . ) In
den letzten Monaten war die Kriminalpolizei meh fach
genötigt , gegen Personen einzuschreiten, die sich im Resi¬
denz-Kaffee, Ecke Friedrich - und Kanzleistraße , und im
Kaffee Schützenliesel, Rotebühlstraße ID , zu Glücksspie¬
len, insbesondere den Kartenspielen „Meine Tante , Deine
Tante " und „ 17 u . 4" versammelt hatten . Tie Spieler¬
gesellschaften setzten sich hauptsächlich aus Leuten zusam¬
men , die einer geordneten Beschäftigung nicht nachgehen
und ihren Erwerb aus unerlaubten Handelsgeschäften
ziehen. Es sind Fälle bekannt, in denen einzelne Spieler
-an einem Abend Tausende verloren und Familienväter
Hie letzte Mark verspielt haben , solange Frau und Kind
Dl Hause darbten . An einem der letzten Abende hat die
Kriminal -Polizei im Residenz-Kaffe zwei gewerbsmäßige
(Glück- und Falschspieler, den 19jährigen Kellner Hans'Kölln er und den 24jährigen Händler Wilhelm Koch,
beide aus Hannover , festgenommen und den Spielern eine«
Größeren Geldbetrag weggenommen . Außer „gezinkten" ,
o . h. in unauffälliger Weise gekennzeichneten Kartenspie¬
len, wurden bei dm Festgmommeneu Schecks , die sie
für die beim Falschspielen gewonnenen Summen aus-
Hellen ließen, vorgefunden.

(-) Heilbronn , 6 . Nov . (Die Erstürmungdes
Back nanger Rathauses .) Vor der Strafkammer
begann heute die Verhandlung gegen 22 Angeklagte wegen
Landfriedensbruchs und anderer Vergehen. Der Bauar¬
beiter Robert Krug von Ostheim (Stuttgart ) war nach
Backnang gekommen, um im Namen des Arbeiter - und
Soldatmrats Stuttgart „ Erkundigungen " über dm Back¬
nanger Oberamtmann , Regierungsrat Susset, einzu¬
ziehen. Er veranstaltete am 2 . Januar 1919 im Verein
mit dem Schultheißen Glock von Oberbrüden eine Ver¬
sammlung in Backnang, in der gegen den Oberamtmann
Stellung genommen wurde . Tann zog die Versammlung,
meist Schuhmacher und Bauern aus Oberbrüden , Unter-
weissach, Nellmersbach und Hätensbach, darunter viele
Frauenzimmer , vor das Oberamt . Krug drang mit der
Menge ein und erklärte dem Oberamtmann , daß er im
Namm des Arbeiter - und Soldatenrats abgesetzt sei.
Regierungsrat Susset wurde durch Drohungen gezwun¬
gen, seinen „ freiwilligen Verzicht" zu unterschreiben . Der
Rechtsanwalt Dr . Frasch, der dem Oberamtmann bei-
stand, wurde schwer mißhandelt und die Treppe hin-
untergeworsen und fernerhin von Frauenzimmern be¬
droht . — Für die Verhandlung sind zwei Tage in
"5,Echt genommen . , _ . _ ^

js H -cklbrov», 6 . Nov . In Sachen der Eistürmürg
dcs Oberamts Backearig, die vor der Strafkammer des
Landgerichts Hcilbroim verhandelt wurde , erfolgte gegen
sämtliche 22 Angeklagte Freisprechung.

sp . Korntal , 6 . Nov . (Jubiläum .) Am Sonn¬
tag , den 9 . November , begeht die Gemeinde Korntal den
Tag ihres 100jährigen Bestehens. Bon dem Bürger¬
meister Hoffman n-Leonberg im Jahr 1819 begründet,
hat sie sich zu einem der blühendsten Gemeinwesen un¬
seres Landes entwickelt. Das hat sie vor allem ihre» ,
gesunden Bodenverhältnissen zu verdanken; »/, des Grund
und Bodens sind im Besitz der aus den Nachkommen der
Gründer bestehenden Güterkaussgesellschast, wodurch dem
Bodenwucher ein kräftiger Riegel vorgeschoben ist. Was
Korntal weit über die Grenzen unseres Landes hinaus
berühmt gemacht hat , sind seine ausgezeichneten Erzie¬
hungsanstalten . Ein lebendiger christlicher Gemeingeist
durchdringt das gesamte öffentliche Leben und hat Ord¬
nung , Fleiß und friedliches Zusammenleben in der Ge¬
meinde spürbar gefördert . . . . . .'

(--) Mm , 6 . Nov. (Schieberftation . ) Indem
einsam stehenden Haus eines Taglöhncrs zwischen Wib¬
lingen und Gögglingen -wurden 8 -P Zentner Mehl gefun¬
den . Das Mehl soll von einer Mühle in Sch . dort einge¬
lagert sein , um partienweise an Ulmer Bäcker im Schleich¬
handel abgefetzt zu werden . Ter Handel wurde wahr¬
scheinlich schon längere Zeit betrieben.

(-) Schrat '
. -' be- PA, 6 . Nov . (Räuberbande . ) Ein

Bauernhof bei Schiltach wurde von 6 Einbrechern über¬
fallen , die die Bewohner mit Revolvern in einem Zim¬
mer zusammendräugien und daun das Haus nach Lebens¬
mitteln und Geld durchsuchten . Tie Räuber taten sich
an Brot und Speck gütlich und nahmen Lebensmittel
mit . Zum Glück war kein größerer Geldbetrag im Raufe.

(-0 Wehingen , OA . Spaichingen , 6 . Nov . (Dieb¬
stähl . ) Nachts wurden dem Schneidermeister Weiß
aus seinen Ladenräumen Kleider und Tuchballen im Wert
von 6—-7000 Mk . gestoblen.

Die Luxusstener.
Zahllos sind die Gegenstände, die künftig von der

Luxussteuer mit 10 Prozent des Verkaufspreises erfaßt
werden . Man kann sagen, daß alles , was nicht zum
dringendsten Lebensbedarf gehört , der Luxussteuer schlecht¬
weg, oder wenigstens von einer gewissen Höhe des Ver¬
kaufspreises an unterworseu wird . Tie Katzen , Stuben¬
vögel usw. hab -m wir schon erwähnt . Als Luxus werden
aber auch die Blumen , Blumenzwiebel , Topfpflanzen , die
Feinkostwaren (Delikatessen) , das Tafelobst , Schokolade-
und Zuckerwaren, Gebäcke wie Kekse, Lebkuchen u . a . be¬
trachtet . Werden diese Eßwaren gleich beim Einkauf,
also in Konditoreien , Kaffeehäusern usw. verzehrt , so trifft
sie allein die allgemeine Umsatzsteuer im Kleinverkauf . Wie
tief die Umsatzsteuer im Kleinverkaus und die Luxussteuer,
die eine Unterabteilung der Umsatzsteuer ist , in den täg¬
lichen Verbrauch eingreifen , geht aus der Höhe des Äö-
trags hervor , den die Regierung von den beiden Steuern
erwartet : sie sollen nämlich die Summe von 4 Milliar¬
den erbringen , wovon auf die Luxussteuer etwa 730 Mil¬
lionen kommen.

Vermischtes.

Alleusteig.
Aus den Taimen lacht d : in lieblich Bild,
Alt ersteig , von lichtem Glcnz uv flössen,
Ew 'ge Eäörheit deiner Flm entquillt,
Gottes Gnade segensreich entsprossen.
Waldlsfrieden irnig dich umschließt,
Giüner Wälder hochgevaute Tome,
Und der Nagold muntre Welle fließt
Durch dein traulich Tal zrrn feinen Strome.
Hoch krönt dich des Schlosses fester Ban
Ans des Gipseis Verger stolzer Halde,
Trntz ' g schcut er in den Schwa ! ergo «,
Lind nmiouicht vom märchcnst ' llen Walde.
Und ein herzlickwarmes Ginßeswort
Will ich inmerdar dir freudig senden;
Mag die Zeit enteilen fort «rd fort,

? Trene Liebe kann darum nicht enden!
> _ Otto von Pfister.
- Hsrrdel mrd Bsrkedr.
- (-) Leonberg , 6 . Nov . Ter gestrige Schweinemarkt
- war gut befahren . Die reichliche Zufuhr fand schnellen
! Absatz. Bezahlt wurde für Milchschweine pro Stück 65

biS 140 Mark . Tie Kreise haben wieder aMezog .cn.

Volkszählung in Bayern . Das Ergebnis de»
Volkszählung ist für Bayern 7 047 378 Einwohner , da»»
unter 3 690 558 weibliche. Ter Zuwachs beträgt vo»
1910 bis jetzt 2,3 Prozent , während der Zuwachs .i»
Jahrzehnt 1900 bis 1910 11,5 Prozent betragen hat.

Statt Schokolade — Mist . Mehrere Geschäfts¬
leute in Stuttgart wollten auf dem nicht mehr un-
ewöhnlichen Wege Schokolade und Stearinkerzen kaufen,
lach Vorausbezahlung trafen auch die Kisten prompt

ein, aber sie enthielten statt Schokolade Erde und Mist
Die Geschäftsleute sind um einige tausend Mark ge¬
schädigt . Tie Schwindler sind übrigens bereits verhaf¬
tet und zwar der Gipser Paul Hertz von Leipzig, der
Hilfsarbeiter Hugo Seuffer und die Kellner Emil und
Wilhelm Nebele von Stuttgart . Tie Gauner hatten schon
wieder neue Betrügereien r ;r Vorber rtung.

Gvldschmuggel . Bei einem in Heidelberg ein¬
lausenden Güterzug mußte ein Wagen abgehängt werden,
weil die Lager sich heiß gelaufen hatten . Als der Wa¬
gen entladen wurde , fiel eine Kiste durch ihre Schwere
auf . Sie wurde geöffnet und da entdeckte man , daß sie
mit gemünztem Gold im Wert von einer Million Mark'
gefüllt war . Das Gold sollte in das besetzte Gebiet ge¬
schmuggelt werden . — Eine Million Mark in Gold wiegt
rund 398 Kilo.

Mißglückte Millionenschiebung . Tie preußische
Landespolizei verhaftete in Berlin einen Mensche»,
der sich Freiherr von und zu Egloffstein nannte und
sich für einen Bevollmächtigten des rumänischen Rote«
Kreuzes ausgab . Er verlangte die Einfuhrbewilligung
für Waren im Wert von 20 Millionen Mark . Die!
Untersuchung ergab , daß der Schieber ein mehrfach vorbe¬
strafter Reitknecht aus Dresden namens Oerthel war.
Mit der Schiebung war es nun nichts mehr.

Großer Ausverkauf . Tie „Voss . Ztg .
" erzählt,

eine Dame habe in Berlin in einem großen Geschäft mit
Mühe eine Bluse erstehen können. Ter Verkäufer habe
erklärt , die ganzen Bestände seien von einem auslän¬
dischen Aufkäufer erworben worden . Als in einer Apo¬
theke ein Käufer sich über die" hohen ' Arzneipreise be¬
schwerte , erwiderte der Apotheker, das werde iroch ganß
anders kommen. Zahlreiche Schieber kaufen allerorte«
in Deutschland zu hohen Preisen an Chemikalien und
Trogen aus, was sie erreichen können. Alles wandet
ins Ausland , das wegen der schlechten Valuta immer noch
sehr billig einkauft, auch wenn es hohe Preise anlegt.
Diese verschleppten Waren kommen dann später wieder
zu Wucherpreisen nach Deutschland herein . — Ein In¬
dustrieller aus dem besetzten Gebiet erzählte , er habe kürz-
über den Rhein 6 Eisenbahnwagen mit Wolldecken , Stis^

! sein und Herrenkleiderstosfen gehen sehen . Er habe die§
> deutsche Ueberwachungsstelle darauf aufmerksam gemacht;
- der Beamte habe gesagt , die Waren gehen nach Holland,
! um unsere Valuta zu heben.

Argentinisches Vieh . Ter Abgeordnete Hofman«
teilte neulich in einer Landwirteversammlung in Groß-
Salze mit , dem Kreis Kalbe (Prov . Sachsen) sei sß
gelungen , in Argentinien 500 Ochsen zum Preis von
21/2 Millionen Mark anzukaufen . Man hoffe , daß die

Einfuhr keine erhebliche Verzögerung erfahre.
Entsprungener Mörder . Ter wegen sechsfachen

Mords sechsmal zum Tode verurteilte 19jähr ^ e Raub¬
mörder Jesorski ist aus dem Gerichtsgefangnis in
Neu-Ruppin (Brandenburg ) entsprungen.

Aus der Geschichte der Wage . Schon die ältesten
schriftlichen Urkunden erwähnen die . Wage als ein all¬
tägliches Gerät . Im Alten Testament wird befohlen:
„Richtige Wagen , richtige Gewichtssteine sollt ihr führen ",
denn „ falsche Wagen sind Jahwe ein Greuel , aber ein
volles Gewicht ist sein Wohlgefallen "

. Tie Osirislehre
der Aegypter weist der Wage bereits einige Jahrtausende
vor Christus eine wichtige Rolle an , indem sie den Toten¬
richter sein Urteil über den Lebenswert des Verstorbenen
durch genaue Abwägung der Seele fällen läßt . So zeigen
uns altägyptische Grabgemälde die Ausführung des TAen-
urteils durch die Wage , die zum Ter ! noch keine Zunge
besitzt, während bei anderen Darstellungen unter der Wirte
des gleicharmigen Hebenls ein haselnußgroßes Gelvicht¬
stück an drei Schnürchen oder Drähten hängt . Von diesen
Schnüren ist die mittlere unter dem Schwerpunkt des
Wagebalkens befestigt, die beiden anderen links und rechts
davon . Ten in eine feine Spitze endigenden Metall¬
streifen, die Zunge unserer Wagen , vertrat also das hän¬
gende Lot . Bei den Ausgrabungen Pompejis und Hev-
kulanmns hat man mannigfache Kunde über die 29age»
der römischen Kaiserzeit erhalten . Mau sieht auf den
Darstellungen Amoretten , die am Feuerofen und Am¬
boß die Herstellung von Wagen betreiben . Diese Arbeit
gehörte also zu den gewöhnlichen Handwerken der an¬
tiken Well . Auch hier ist an dein gleicharmigen Wage¬
balken keine Zunge sichtbar. Man hatte aber schon damals
erfaßt , daß bei einer sicheren Wage die beiden Anne
ihres Balkens gleich lang sein und die drei Aushönge-
punkte daran in einer geraden Linie liegen müssen. Gut
erhaltene Wagen , die bei den Ausgrabungen gesunde»'

wurden , unterscheiden sich von unseren Instrumenten da¬
durch, daß sich an der Drehungsachse des Wagebal¬
kens noch keine eigentliche Schneide befindet, auf der sie
in der Pfanne des Trägers hängen und ruhen . An ihrer
Stelle befindet sich ein gleichzeitig zum Aushängen oder
Festhalten dienender Metallring , der durch ein in der
Mitte de- gleicharmigen Hebels befindliches Loch hin¬
durchgeht. Die Genauigkeit der Wägungen war bei sok
che» Instrumenten nicht allzu groß, genügte aber für
dm Handel und Wandel. Erst als man mit wissen¬
schaftlichen Ansprüchen an die Genauigkeit der Wage»
herantrat, wurden Verbesserungen vorgenommen, die t»
de« feinsten Vorrichtungen unserer Chemiker- und MtkM
» aaen «HMn.



Letzte Nachricht««.
WTB. M8 » che », 6. Nov. Die Militärbehörde hob

eine ltnksradilale Versammlung , die sich mit der Stellung
nähme der K . P. D. zur Reoolvtioasftier befaßte, auf.
Die Teilnehmer wurden zur Polizei gebracht und später
wieder entlasten, bis auf die Agitatorin Hilde Gramer, die
ausgewiesen wurde.

WTB Helfiuftfoe- , 6 . Nov . Nachrich en aus Peters¬
burg zufolge, erließ Trotzky einen Tagesbefehl , in dem er¬
klärt wird, daß die Fetude au- der Umzebaag der
Hauptstadt vertriebe« wurden. Dis rote Hauptstadt
Petersburg sei außer Gefahr.

WTB. Amsterdam, 6 . Nov . Nach einer Meldung
des Preß -Burmus Radio aus Hori 'y wuror d ea beaffhea
Delegierte» für die tuteruatioual« A britskoufereuz in
Washington die Pässe von der britischen Regierung nur
»nter der Bedingung ausgestellt, daß sie keine Interviews
mit Vertretern der Presse annehmen und - an keinen Ver-
sammluagen teilnehmen, die einen nicht privaten Charakter
trügen.

WTB. verli«, 6 . Nov . Heute Abend 7 Uhr wurden
i« einem Schanklokal in der Stettiner Straße 27Sparta-
Aste « bei einer Zusammenkunft überrascht und frstg - aom
« eu, die dort Schablonen und Farbstoffe enpfangen
wollten, unt denen sie an den Häusern u . Za « en hetzerische
Aufrufe Herstellen wollten — Ir der Großen Frankfurter
Straße sammelte sich gegen 9 Uhr eine große Menge
radautustlger Elemente, die d e straßenbah iwagen anhiel en
und die Fahrgäste und die Straßenbahner belästigten. Die
telefonisch Herbetgerufen : SicherhntswHc zerstreute die
Menge.

WTB. verli«, 6. Nov. Der Oberbefehlshaber in
den Marken NoSke erläßt eine Bekanntmachung in welcher
er auf Grund des 8 9 des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand im Interesse der örtlichen Sicherheit den Vollzugs-
rat der ArbeiterrSte Groß VerltaS für aufzetSst erklärt.

Jegliche weitere Tätigkeit, welcher Art uid welchen
Inhalts sie auch fei, wird verboten. Zuwiderhandlungen
gegen dieses Verbot werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahre bestraft .

WTB. Berti«, 6 . Nov . Die „ Freiheit ' versucht in
ihrer Abendausgabe vom Donnerstag den 6 . N . aufs neue
zum Generalstreik der durch die vernünftige Haltung der
Arbeiterschaft abgelehat worden ist, aufzureizen.

WTB. Preis , 6 Nov , In verschiedenen Gegenden
FankreichS h rrscht streage Kälte « » d Shae ' fall, sodaß
die landwirts Hasel chen Arbeiten unterbrochen werden mußten.

WTB . verli», 7. Nov Laut B. L .- A . ist ein franz.
Konsortium mit dem Vorschläge hervorgetreten, den gan¬
zen K «rbrtrkeb ia WieSbade « für zwei Millionen Mark
zu pachten . Die Stadtverordnetruversammlung hat diesen
Plan zucückgewtesen.

WTB. » erlta, 7 . Nov . Laut B. L . A . aus Genf
meldet L' Information , daß flach einem . Bericht des ägyp¬
tischen Nationolkomitees i« Aegypten die Revolution
auigevroche« ist und alle Teile Aegyptens im Kampfe
gegen die Engländer stäiden. Es sei eine vorläufige
nattonnlistische äavptische Regierung gebildet worden

WTB . verli», 7 Nov . Nach einer M .lduig des B.
L -A . erfahren New- Aork Times aus Londoner parlamen¬
tarischen Kreisen , daß der Kapitän der „Lasttaata* zuge¬
geben habe, daß er entgegen den vom Aomicalstab erhal¬
tenen Befehlen im Zickzackkurs und mit Volldampf in der
U- Bootzone gefahren sei.

WTB. Pari », 6 Nov. (Havas ) . Der Oberste Rat
entschied, daß die gegenüber Deutschland in Anwendung
kommenden Zwa«gSmaßaah«ea wegen Nichtausführung
der Bestimm» gen bezüglich der Räumung der baltischen
Provinzen keine rückwirkende Kraft haben soll . Der Rat ent¬
schied schließlich, daß di : Besoldung des Personals der
interalliierten Kommissionen zu Lastender Berliner Regier¬
ung zu geh n hätten.

WTö . Verli «, 7 . Novbr . In Tondern führte der
Reichskanzler auf einem Esten, das ihm zu Ehren veran¬
staltet wurde, der D.A .Z . znfolge u . a. ans : Diejenigen
Nevölkerungskcetse , die in national - strittigen G . e zbezirken
wohnen, haben eine schwierige , aber auch äüß rst ehrenvolle
Aufgabe zu erfüllen. Sie stad die Vorkämpfer des Deutsch
tums . Wer haben einen überaus hartenFriede -isver-
trag unterschreiben müssen; doch ich lebe der Hoffnung,
daß es uns gelingen wirs , eine wesentliche Amd :rung her¬

beizuführen. I ; mehr die Atmosphäre des Krieges weicht,
und w 'r wieder friedlichen Verhältnissen uns näh :rn . u -u
so großer wird auh die Aussicht, daß dann die Grund
sätzr dr " Gerechtigkeit wieder Anerknnung finden werden,
die bisher im Frtedensvertrag mit Füßen g 'treten worden ist.
Die A ; bei samkeit des deutschen - Volkes wird uns wieder em
por bringen. Wenn wir wie ein Mann zusammenstehen wer
den, dann werden wir der Welt zeigen, daß Deutschland
unbeiieabar ist und wirtschaftlich nicht geknechtet werden kann.

WTB. Verli», 7 . Nov . Die D . A.Z schreibt : Der
besonnene Teil der Bevölkerung kann sicher sein , daß ei»k
w 'rkliche Gefahr «icht besteht, die ein : Wiederhol« ig der
Märztage bringen könnte. Gegen irgendwelche lieber-
raschurgen, wie sie von staatsfeindlichen Elementen geplant
werden , sind wir geschützt.

Ueber die Frage, ob der9. November i » de» Schule«
»«feiert wrrdea soll, kam es gestern in der Berliner
Stadtverordnetenversammlung zu einer erregten Aussprache.Im Gegensatz zu den Unabhängigen verneinten alle apdereu
Parteien die Dringlichkeit einer Entscheidung.

Gestern Abend hat das Las schiff Sodesfee große
Postsendungen nach Süddeutschland an Bord genommen.
Heute w rden von Berlin Flugpostsendungen nach Breslau,
Leipzig und LKarnemünde abgehen.

WTB . verli», 6. Nov . Die Reichszentvalstelle für
Kriegs und Zivi ! gefangene teilt mit : Mit Heimkehrer»
a«S Ägypten treffen in Brunsbüttel der Dampfer „Guld-
jemal ' voran sichtlich am 10. 11., der Dampfer „Christian
Nebe ' voraussichtlich am 13 . 11 . und der Dampfer „An
dentz * voraussichtlich am 15. 11 . ein . „ Guldjemal" hat
außer 226 Offizieren 1100 Ollafrikakämpfer, 129 Mann
von der Palästtnafront, 80 Mann von der Besatzung des
Kreuzers VreSlaa und 307 Zivilisten an Bord. „ Christian
Nebs" bringt 2371 Personen mit, varunter 30 Offizie .e
und 26 Mann von der Besatzung des Kreuzers Breslau,
2302 Mann von der Palä tinafcont u . 14 Ostafrikakämpfer.
Mit der „ Andentz * kommen 41 Offiziere, 1823 Mann und
122 Zivilisten an.

Druck und Berlig der W. Rieker'schen Buchdruckerei, Attenllrir
Mr die Gchriftlettung verantwortlich : Ludwig Laut

MchsSM der KrstgsSesWigte». Kriegsteilue-mr
KtleMiUterdMMN, Ortsgr . Altensteigu. Umgebung
Am kommenden Sonntag 9 . Nov . » nachm. 2 Uhr
findet im Gasthaus z«m .Schwanen« hier unsere
- ^ Hauptversammlung —

Tagesordnung:
1 . Entgegennahme des Geschäftsberichtes des Vorstandes.
2 . Kassenbericht.
3 . Neuwahlen.
4 . Verschiedenes.

vollzählige- Erscheine « der Mitglieder ist dringend notwendig.
Der Vorstand.

Evang . Arbeiterverein Altensteig.

rLNITIL » - KLTMDLK

Sonntag nachm. 4 Ahr im . »Grünen Baum"

von H . RektorZetter über Sozialismus , wozu
Jedermann , insbesondere auch Frauen , eingeladen sind.

Der Vorstand.
Altensteig.

§ Verloren Z
ging beim Bahnhof ein Schwanz¬
riemen zu einem Pferdegeschirr.
Der Finder wird gebeten , denselben
gegen Belohnung in der Bahnhof¬
restauration abzugeben.

Altensteig.

Schwämme
Fensterleder
Pichtücher
Besen
Bürsten
Türvorlagen

etc . etr.
in großer Auswahl billigst bei

" C. W. Lutz Nächst.
Fei» »ützler jr.

llückstsn Lovnlsg

8prkell8llllllie
11—12 V- vkr Ullck Vlsnvlds-
rsllvckakt
vr . Kicdarä Vo§6l

beim ^ValNkorn
TsLskoo Xr. 12.

Wersche
die alte Fciedensware wieder

empfiehlt

SchMMSld-Drogerie
» Och -s-

für 1920

Sinptisliir dis

W . ^ islesi 's ' elis

Lelefv» 41

Ein ehrliches, fleißiges

Mädchen
nicht unter 19 Jahren , das
schon in besserem Hause gedient
hat, auf 15 . Nov . oder 1.
Dezember gesucht von

Frau Paul Schmid
Firma Berg H- Schmid

Nagold.

Pferdeknecht
der im Langholzfuhrwerk gut be¬
wandert ist, per sofort gesucht.

C. Hornberger
Sägewerke , Schöaegründ.

Altensteig.
Ein drei Wochen altes, zur Nach¬

zucht geeignetes

Altensteig.

hat zu verkaufen
Dr . Lenk» z . Kronprinzen.
Gesunden

Mehlbeer - oder
Apfelbaumstamm
sucht zu kaufen

Mer. Sägewerk
BttM.

Gestorbene:
Nagold : Christiane Häußler , geb.

Benz, Buchbinderswitwe, 82 I.
Hirsau : Gottl . Weber, Maurermstr.

Veteran von 1870/71 , 73 I.
Stuttgart : Eugen Weigels, öffentl.

Notar, 53 Jahre

Einen guten

Gummimantel
hat preiswert zu verkaufen

Wer ? — sagt die Exp ) , ds . Bt

Md
, raffenrein, Vater prämiert , wachsam,
geeignet als Hofhund, hat sofort zu
verkaufen , weil überzählig

L . Hornberger
Sägewerke , Schö«egvüud.

LeiWmzt
i« schilser Allsmhl empfiehlt die

A Wer^ r AMdlz.
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